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n der Lreußwochm
Die ein und drepjMe predig.

In welcher angezogen werden dreyVrsachm/fovclhinde?
ten/ daß unser Gebctt nicht erhört werde.

I' tt L ^ ^.

re, Lc a^cricrm vol)l3.

Bltlcl so Wird euch geben/ suchet so werdet thrfill'
den/ klopffet an/ so wird euch auffgechan. l.uc. n.
l. /75^S schreibt 5o!inu5 in libw cle mir2l)i!!l,„5 muncli.daßmder

H^.,Landschafft ^Ici^i ein grosse Scescye / IN welcher allezeit ein
^-^)Brun quellet; jedoch ist das höchlich zu verwunderen/daß O

Ks Wasser wasauß dem Brünne entspringt/innei halb dem
begriffdeß <^ees verbleibt/und nicht hcraußflicsset; wan dcrchalbmdie
umdliegende Länder unfruchtbarund öd da liegen wegen grosser Du-
ckenheit / so verfügen sich die Inwohner zu diesem See mit vielen In»
strumcntcn und Seytenspiel/ machen ein liebliches Gethön und Mussc/
und alsobald last der See seine Wässer reichlich übelsten/und w
feuchtiget die umblicgendewasserlöscLänder, Gott der Allmächtig ist
diese unergründliche See / in ihm entspringt der Brunn aller Güter /
alles Gut begreifst er in sich selbsten; unsere Scci aber ist ein ttückcncs
wasserloses Land/wie der König David bezeugt/ daß seine See! gcwc^
stNiM I4l,.pl2l. KnimameZ llclN scli-a tineAqu^ribül^elNeSeell^
dir Zleich wie ein L.and ol)tteN)asser. Wan dan Utiscre Seclal«
so trückcn/ und deß Wassers der Gnaden bedürfftig/so müssenwir vor
Gott eine liebliche Music macken/was ist das für ein Music? unserGe>
bett ist ein annehmliche liebliche Music in den göttlichen Ohren / undalso
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also lieblich/ daß wem wir in dieser »Msic zusammensiimmcn/so macht
der allmächtige Gott die himmlische Music stillschweigen/wie zu sehen
^sxnc.am 8,cZp.als dasGebctt der^clligen von derHanddeß Engels
wurde auffgcopffertwie ein Rauchwerck/sagt die Schrifft: fZaum elt
lilcnciumin ccr!a, ward ein stille im Himmel/ nemblich damit die
Stimmender bettenden volltommenclich mögtengehörtwerden / hat
ergewolt/daßdie Stimmen der Engclcn so langerstummeten.Em sol^
che liebliche Music lehret uns Christus'unser Heoland im heutigen
Esangelio sagend/ prrne sc gccipieciz öcc, Als wolt er sagen / wan ihr
in eweren Durfftig und Armseligkeitendie Güter der göttlichen Gü«
tigkeitvonnohten bat/ wie ihr deren allezeit vonnöhienhabt / so gehet
zu dem unerschäpfflichmSee der Gütigkcit / und macht daselbst ein
lieb.iche Music mit ewemn Mund undHcrtzen / so wird sich diese See
über euch außgiessen/umnn enim qü' p!i!r.',ccw!i, öc t,lü c;uXlic invc'.
nir.öc pu!l2in!2s)el!erul. Dan ein jeglicher der da bicrec / der
empfahee; und rver silchet/ der finder/ undrveranklopffer/
dem wird aussgerhan Es ist oas Gebeercin Music/ es ist ein Gc-»
sand<-oder Boetschafft/ m welcher wir unsere Nottmfft dem Allmäch,
tigen Gott zu verstehen geben/und für selbige hil!ffbegch!en;wo es aber
herkomme daß wir offl diese Music und Botischaffr zu Gott senden /
und dannoch nicht erhört werden / das bin ich Vorhabens in dieser
meiner gegenwärtiger Predig Ew. L.Und Andacht vorzutragen / ich
bitte sie wollen sie!) gefallen lassen eine kleine Zelt sieissig auffzumercken.

ll.Eserzehlct Pl.,cälcku5in('3cunedaßdieRö nerzu einerZeitdrey
Gesandten verordcnct in Liiliymam zusenden / len Frieden zwischen e>-
mm Vatter und Sobn zu machen diese Gesandten waren ad^'also be¬
schaffen/ deß ersten Gesandten Haupt war mitvlelcn Wunden verwun-
dct/der ander Gesandte war eines groben Verstärk s, der dritte halte
dasPodagram.Als der römischeZuchtmeistcr c»ro diese l<?,L,ic>ci'!Bott-
oder Gesandtschaft !ahe/sprach er lächerlich/die lömifcheGesandcschafft
hat kein Haupt kein Hertz/und kcm FüssEiu solche Botlfchgffl schicken
wir offt zu Gott/ sie hat kein Haupt/ weil unser Gebett offt unvel nünss^
tigi sie hat kein Hertz / weil unser Gebett umbschweiff'g; sie hat kein
Aß/ oder sie kan nicht gehen/weil wir sie oder ihre Füß mie v-clen Sün¬
den beschwären. Es hac unsere Bottschafft kein Haupt/es ist unser Ge¬
bett und Bitt offt unvcmünfftsg/weil wir das / so uns nülM /von uns
begehren abzuwenden/und das was unö schädlich suchen zu erlangen Es
schickt der allmächtig Gott dem Menschen zu Creutz,Elcnd nnd Wie-
dttwartigkeit,der Mensch schreyet zu Gott/und begehret darauß le-
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4^ In der CreuyrvHchen.
diget zu wcrdcn/und er wird nicht erhört/warurnb; sein Bottsebafft hal
kein Haupt / seinGebcttist unvernünsstig / die Trübsal slynt ihm nütz.
lich;wan er wurde seyn ini Weblstano/so würde cr Got.^s vergessn /
-lnd sich zu den Wollüsten und Lastern wenden; es ist einer m Armuth/
dieser bittet zu Gott unw Reichthumb/ und er wird nicht erhört / war,
umb? seinBottlchafft hat kein Haupt; sein Gebett ist unvernünsstig /
dan Gott wc>si daß ihm die Reichthumb wcrden schädlich seyn / dan si:
n erde", ihn in das Laster deß Gcilzes stürtzen / und wird sich unbarmlM
','c, qcgcn die Armen erzeigen. Es !>ym Edleuth welche sich von Heitzl«
»chrll cs cranifft cinm von bn)dcn ein tödtliche Kranckheit ^ den MM

A^cr das Wc,b ergreisst den Mann ein gefährliche tödtliche Kraßheit/
so schreyet das Weib zu Gott, O allmächtiger/ewiger/barmwtzM
Gott / höre andasbcgcbrm meines betrübrenHeriM/und He mit
^euimgüticcnAugen auffmcincn lieben Mami,und ertheikihml der
du der beste Artz bijV wicdemmbdie vorige Gesundheit dam,twnnch
zänger indeinem göttlichemDienst zusammen mögen leben/unddicM.
der auffziehen/wclche deinenNahme können loben/also bittet dosWl^
üd wird nicht erhört/ihr Geben ist unvernünfftig/es ist ihr nicht nützlichj
daß ihr Mann länger lebe /sie liebet den Mann mit zu viel grosser unor-
deutlicher Lieb sie liebet ihn weh, a!e Gott.Eo feylnandereCKleülbw^
A»e sich herzlich lieben / und sie scynt unfruchtbar / sie begehren ron Gott
einen Erben/und werden webt erhört/ warumb i cs ist ihnenmchtnütz«
lich/warumbists ihnennichrnützück? sie jeynt freygebig gegen d>eAr<
men/ Krancken/Hospitälkrcn.wan sie wu'dcn einen Erben bekommen/
so wurden sie alle diese Merck der Barmherl^gkeitundei lassen / und
wurden allein sparen/und Reichthums Haussen für diesesKu-'d; fobik
tcn viele viele Sachen und erlangn sie nicht, weil sie selbige werben miß»
brauchen/wiederH.Iacobsagtam 4»^p r^ticisöino^^cipmz.e«,
n!,nä mH!s necai!z,ucinconcl,p><ccni!i5Vc>Nli°ll,sum3ii5. Ihrbltttt
und empfahet nicht/ dmumbdasi ihr übel dwcet/ ne'liblich
dahin daß chrs miterveren Wollüsten verzehret- Das Gcktt
vieler ist unvernünsstig / weil sie zeitliche Dmq allem begehren / welcl'e,n
ansehung eines so grossen Gebers nichts l>ynt, dahero obwohl etliche
jünger und Aposiolen von Christo etwas begehrt hatten als Iacobui
und Ioannes/daß sie mögten sitzen zu seiner rechten undlincken/lM
dllNNoch zu ihnen gesprochen/ „s^ue mocio nun penttü c,u!cl<zu»m m
n°m,ne meo. ^02N..6 Biß Hieher hat ihr nichts begehrt in me»>
nem Nahmen/ weil sie nur was zeitliches begehrten Dahero sagt
der H ^regonu« Kom.z/.in Lvang. Ule in nominell« pecn, <^ui 1 lucl
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»etlr.quoljaäveramszluccm 2NMll,n2in siiclHun^nnnexf>e^lcpeci»
tlil, nun in nomine^esl, pecimr. Der bittet im lTlahmenIesu /
der das bittet/welches gehöret zum wahren H»e?!/dan wan
das begehrt wird / was nicht nützlich ist / s<» wirds nicht im
Nahmen Jesu gebetten. Sagt weitcrs/ ihr seyd zusammen kom¬
men zu dem Fest eines Mattyrs / ihr biegt ewere Knie / schlagt vor ewere
Bruft/giessct auß cwev Gebett/und netzetewer Angesicht mit Zähren ;
aber durchgründct euch und erforschet / siehet zu ob ihr im Nahmcn Je¬
su bittet/das ist/ob ihr die Fremd deß ewigen Heyls begehret/ >n clomo
enim sesu,^eslim nun ^,iX^c!5,<l >>i ircermiaiiz cem^lo oru cemsialLll-
buzararil-Dan in dem^>außIesu sucht ihrIesiminicht/wan
ihrin dem Tempel der Ewigkeit bitter umb zeitliche dmg.
Und darumb werdet ihr nicht erhöret werden- VndderH. Isidoms
svlicht li^.Zchäe lummol)c,!io.c2o,^ Xlulcci! Deu« nc>nex,iliclicl>c! v^-
Ium«em uc exHucjiir Zcl lallnem. Viel erhöret Gott nicht nach
ihrem willen/ damit er sie erhöre zu ihrem He^l und der H.
Bernardusspricht auch.' lclmone concra vicium MAl,'2iiiuckn!5 Ivlilcrl.
culci,X re«e!tngc in ^>grie su^cs»nece De>n,i mÜeiiccx cilZm, es ls3e:N
Sach der Barmherzigkeit / daß Gott in diesem Fall die
Varnchel-tzigkeit enrziehet. So wird dan unser Gcbett offt dar-
«Mb nicht erhört/weil es kein Haupt hat/weil es unvernünfftigifi.

lil. Es hat auch die Bott« oder Gesandtschafft offt kein Hertz Wan
wir mit dem H.Augustmoaußlcgm wie unstätt dein Hertz sey? wie leicht
deine Gcdanckelp wie leichtlich du verstrcwet werdest^ die injambste Hei¬
ligen seyntgcpeiniget worde/und haben beweint dieses Elend welches sie
insich empfunden/ dansiewohnetenindenEmnöden/ abgesondert von
aller Gesellschafft/undgleichwohl seynt ihnen d:eGedancke zu dem mm-
Melder Welt geflohen /also bezeugt von sich der H ^icron^mulepift.
22.2<i l^ultocn,El sagt/daß er in so rawe Wüsten seyt hineingangcn/daß
er von derSonnen verbrendt anderen München ein Forcht ingejagt ha¬
be/ daß wegen vieles Fasiens sein Bein kaum aneinander gehangen ha¬
ben/ daß er in diesem Kercler und Elend / in welches er sich williglich in^-
geschlossen / kein andere Gesellschafft gehabt als Schlangen und Scor«
pionm, und daß nichts destoweniger seine Gedancken von danncn in die
StatcRom hincingetrungen/und daselbst mil den Römischen Matro¬
nen umbgangen und convnsirt/ und den tantzcn und Schawspiel /
die er vor vielen Jahren daselbst gesehen / bcygcwohnct / ausi welche«
ihm nn grosser Krieg der Versuchungen entsiandm/also daß vonuöhter,
gewesen selbigen mtt starckem Schlagen und Geissclen zu legen / und
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,..imögtenMlen
^nd fressen/und sie wendctenckn ab rbn zcincm Dienst/ jasie beängstig
tcn ihn nit wenig / also daß er luin diesen / nun jmm Raubvogel hinrocZ«
ttltbc/wie dieSchnfsl meldet/ Qenl.-l.aM l5. vesccnöcrunt volm-cz

K'ff d e2!asi/abcr2braham^ertriebsiedavon. Dammmin
achc/sagi der,H.Ocßor,u5,nas wiede^adrcdcnHeibgcn/wansießch
absonderen / und dem Geben c bliacn / in welchem sie ihr Hertz GÖtt
ausiopfferen, und kaum haben sie es angefangen, siebe alsbaldMmch,
'cGcdanckff!bezrmb/etl!ll eh!ch!N,ctlcke dabin,und rclssmWHech
hlnweg/also daßdcr Mensch nicht we^t-rons.gelassen: dei!wid>'l
Raubvögel cieGedanckcn / jetzt die E org dei Kinder / »etzt d:eM>
thumbm / jetzt die Proossen und andere Geschafften. Diß sehnt d«
Wort deß H.lüi enorli l!!? ,6.^lOl-2!. c»p. 2c). In c»l3tinni5s2clilic!o
urpoiiunH co3lt2t!Q»c5scinl;cll!!ir , ^„z-linc ,-Zpcrc vc! m^cularl:
volunl^u^^ <^ nnl)i5'lr>iis!, mu<,- ^Il^dcnr lDrsserdeßGebetts
machen sicd hinein die unge!eciel,c(3cdancken / welche das
rvöllenrauben und befleckn/rras tvlt- in unsvMen auff->
Hpfferen.

IV. Escrzchlctc''cc!-nund^ppl2Nl,5 ,daßdasOpffttseygchMn
worden für ein todtes Opffcr/ weiches Oju5 juliu8^3l!',s aufqccch
fM an dem Tag/an welchem er r on s lnen Feinden mit Dclcbcn dmW
siechen wo! den. Deß morgenc f> übe >si er ansiMandm / ulid ^uich
Ärgwohn einiges Übels erschrocken / hat er au bald den Eöttcren zum
Opffcr wollen opffcren ein Kalb / dessen Ingcwe'.d als die GötzerM«
fen.erhasckctcn/haben sie das Kalb ohneHcrtzgefunden ; wc!cbcs«!s
dieWahi sägcr gesehen/ babcu sie es für ein tödtlichet Opffcr gcba'tt,'/
undhabcnnichtgcirttt:sintcmahlcn derKönstrselbigln TogiwRülh
limbgcbracht worden. Obwohl auß göttlicher Zulassung dlcTcuffcln
solches gewirckt zu grösserer Verblendung der Hcydcn / so wollen M
doch dieses zu unserer Nutzbarkeit ziehen: derohalben sage ich mit dem
H.Qrcßnno» daß in dem Opffcr deß Gebells das Hertz erfordert wer«
de.dan wenig nützet die Stimm der himmlischen/ und heiligen Wort /
wem das Hertz auff der Erden bleibt / beschcisstiget in der Unzucht und
Reicht hnmbm/ ingcwickelt in den Ehren und Wmdigkcltcn. Ichw'l!



hie auch nicht fürube-gcl'M die Wo"t0eßHLc,lN2nli>lil?.^ecl!t. c.8.

ÄUc!!^,^l!2meßo,ql!ifunc!u>nnn2l!cli«.- Ich thue Gbrr grosses
VM. cht/ wan ick lhnbiere daß crmeinfiebert er.hö' c/ wel-!»
ches lch silbzien / der ichs außZ'.csje / nichr höre; ich bnce ^K/
sagter/ dal^ er auff m'ch acht gebe, und ich gebcwedn auffmich/wedee
guffihn acht: sonder was das ärgste tst/ ick opffcre in scmcm Anaesicht
emgttwttchcü Gcsianck' indem >chinmcMlM Hertzen unreine und un-
nütze Gedanckcn auffdaltt. Das Opstcr deß Gcdetts bringt un^ un«
gußsprcchliche Nutzba« kmm , damit wir aber solche erlangen/muß un¬
ser Hertz auch dabey seyn: dcwbalbm bemühet sich der Trüffel Raub-
Vögel zu erwecken/ welche das Hertz rauben und zeneissen Diese Raub¬
vögel ncch Meynung dtß H.Qri'ßcini seynt dlc UMbschwciffendeGe-
danckm; dan ob wohl einer ein Abraham ist / so machen solchcVbqel
Hm doch viel zu schassen / uno er hat grosse Müde iMige zu vetrrcib^
So nun diegelstliche Freund der Einsamkeit diesen Ubttlast nmffenley«
den und ihn das Hertz lm Gcbett offt mtlauffet/ tBaswirstuthun/dlH
fi-ischncher/uwischcr Mensch/der d« dein Hertzson der Erden nicht be¬
gebt cst zu erheben / sondern selbiges in deinen Haußgeschäfften ver-
Liessest.'

v. Der Rauch der wchlriechendm Speccreyen ist ein eigentliches
Bcdeutzechen deßGebctts ; also lesen wir bey dem HIoanne^poc» 8.
daß er habe gesehen den Engel / welcher GOtt einen wohlnechendm
Rauch der köstlichen Cpccereyen habe anffgcopffett; als er aber fragte/
was das für cm Rauch wäre/ istihmgeantwort: O^iane^näa»
rum das Gebettder iVsiliZcn, Und del königlich? Prophet David
sprichtaucham 14Q.Psalm: l^iri^iturvumincorario meallcutin-
ccnsum incon!pe5utun , 8^elcvniomanuummearum iäcriiiciuii»
vespertinum.- tNem Gebe« tverde gerichtet wieem Rauche
zverck vor deinem Angesicht / das nufsheben meiner Händ
ft^wie ein2lbend-«pffer.Diese Wort crölthcr derH cli^sc,.
ttumuz^umi!.74.in Mann.zu unserem Vockaben-csist männlichbe¬
kannt / wie daß vonnöhten seye / damit der Rauch recht hinaufssieige/
daß ervon den ungcstümmen Winden Nlchtgcmedenwerde/derRauch
ist dcrmassen zart und delicat/daß er von dem geringsten Wind hm und
her durch die Lufft zerstrewet wlw: also wird auch dein Gtbett zcrstre-
Mt. wan du die Wind deiner Haußgefchäfflm lassest binzunahen/ es
wird memahlcn zu Gott «cht hmansssttMn/ noch etwas erhalten/ es

Leor^?., r.<^eol^ii. Hhh wild
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wn I dein Gcbett nicht erholt/ weil dein Hcrtzvon denSturmwinde»
der Gedancken irgent anders wo hmgetrieden wird. Es ist warhasslig
lächerlich/ cs sitzen die Lculh i!'? der Kirchen/ dem äuffcrlichen Cchcin
nach seynt sie müssig. sie ftycren und halten den Sabbath / aber innerlich
leynt st? weiß nicht wie beschäffciget, sie reysen he> umb / sie schissen nach
Colln/nach Frankfurt, nach Amsterdam; siehanthleren/tauffen/vm
kauffcn / werffen das Korn umb/lassen den Wein ab/ innerlich halten sie
den SaKbach nicht/ sie haben die Ruhe deßHertzens nicht; von diesen
ka i gesagt werden was der Prophet Ieremias ln seinen Kläglicheren
MN l Cap.saczt,- VläerlMteHM Koller , ö< äcrileslinr sübbnli,eju5:
Die Feind habe«l sie gesehen/und ihren Sabbaeh verspätte.
Daher romim ts/sagt der H Lernirciu« , daß die Feind ihren Gab-
bath/das ist/ihre Ruhe verspotten/ weil die Teuffeien sehen/daß sie so
betten/ demäusserlichenschein nach feyeren/und müßig seynt/inner¬
lich aber, wie sie durch gewisse Zeichen erkennen und abncmnim/ihM«
mühter durch unnütze und schädliche hcrumb SchweiffungenbeW
werden.

vi. Nicht unbillig beklagt sich der Her: über die/welche ihm im Tem¬
pel den Rücken gewandt. Schlich im anderen Theil der Königlichen
ChronickaM?,? Cap ^vericrumsaciezsuHüätaKcrnHcuIovomlN,' >
Sie haben ihre AnZesichrervon derN?«hnung deß^Em
Zervendr- Zum andern / bey dem Propheten )crcmiz am l,.Cc>p.
x^?rrcruni26mc tcll;li,n>s<!nni,l'2c!c:m : Sie haben Mir deN^Ü«>
cken/und nicht das AnZesichr gckehre. Zum dritten/ bey dem
Propheten l^eckiclam 8.Cap. lnccrtcmpwm 2c Älrare c52Nt quzsl
vissinti c^uiii^ue viri^nrsH ri^lientez concr, .alrarc Oomini : 3wl^
sehen dem Vorhofs und Altar waren fünss und ZwanyiZ
Männer / die ihren Rücken FeZen den Älrar deß ^Er:n Ze>-
wende harren Ichweiß wohl daß dem Buchstaben nach an diesem
Orth verstanden werden die Götzm^Diener /welche von Gott abgefal¬
len/und dem Tenffcl angehangen; aber die Klag kan ausgestreckt rM
den auch zu denen/welche mit dem Leib fcyeren/und dem Gcbett abwar¬
ten/ mit dem Gemüth aber ihren Geschafften nachgehen/ welche W
Leib vorGotcstcllen/mitdem Hcrtzen aber fliehm/Mdihm den Rückn
wenden-

vil. Letzlich hat auch die Gesandschafft krancke Füß/das ist/unser
Gebe« hat krancke Affccren / weil dieselbe mit Sünden behafft und be-
schwank «nd diß ist die dritte Urfgch daß wir nicht erhöttwtlden.dan
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essigt derProphtt1crcmi25insm!m Klüg'.edtnam; Cap.^nl<nl-

j!ze5,ll^s>osui^!nu^cm:iki netrinscilturatio.' )lVir haben ZesÜN^
diget und erzürnet/ darumb lassest« dich nicht erbirren/ du
hast dich mit einerwolcken brdeckc/ a- ffdaß kein Gebect
hindurch trmFs StthetdadieUrsach/wanimdsichder Hm biß«
weilen im Himmel verschiicsset/und unser Gcbctt nicht zu sich lasset Die¬
ses hat wohl gewustL.^5 einer von den 7 Weisen Gnechenlanos ;dan
als cr zu eimrZeit mit etlichen gottlosin Gesellen auffdem Meer schiffte/
und sie alle jamptm äussuste Gefahr waren / liessen die Gottlosen die
Hülffder Götter an; L-az aber sprach/ schwejgt M damit die Götter
nicht hören/daß ihr gottlose Menschen hier seyt; dan Gott wird durch
das Gebet! der Gottlosen mehr zur Straffund Raach/ als zur Hülff
bewegt. Escrkanttdiesis gar wohl derKönig David/darumbsprach
traM6sPsülM! In!^uir2tem s, ^spcxiin corcle mco, »nncx2ucl>cl
Oominuz: wo ich Vnrecht ansehe in meinem Herrzen/so wird
der Hermicht erhören Sagt mir / wan einer zu einem König kä»
me/ willens etwas zu begehren / und hätte deß Königs Sohn umbge«
bracht /und das Blut wäre noch an seinen Händen / was würde der er<
tangemwürde cr nicht mehr ocn König zur Rcuch/a!s zur Barmhertzig»
teil anreihen? ja freylich ohne allen Zweiffcl; und du / O Sünder / hast
deine Hand gefärbt mit dem Blut Christi Jesu/ und bebest deine blV
tige Hand auffzu dem himmlischen Vatter/meynstu daß du etwaswirsi
erlangenl Hörewas dir und allen Sündercn 3er himmlische Vattcr
sagt bey dem Propheten Il2>2 aM> Cap- dümmulc!pl>c2velit!5nr2.
tic>nem,nun <.x2ucl>zm;m2nuz eniln vclIlX sanßulncf>!enX suni.- E>b^

schon ihr viel bettet/will ich doch nicht erhören; dancwere
Hand st'snr voll Blues W'ckcmstubetten/O Sunder/Vaccer
unser der du bist un Himmel? dadu doch kein Sohn/oderkein Kind
Gottes begebrcst zuscnn:wiekanstubettemGeheülZet werde dein
Nahm? der du den Nahm Gottes schändest und läiwest den gantzm
Tag/wie sich dessen Gott höchlich beklagt beydem Propheren ii, ^ am
sl,,Cap-1 ULllei-cc,t2 clic numen meum Kl^Krm^unNein!^al)M
wirdfür und für den gantzen Tag gelästert Wle bettestu /3u-'
komme uns dein Reich? der du dock m dcrWarbeit stlolges nicht
begehrest/sonder zu der Hollen eylcst. Nein s aqstu/nicht äl'o/lch begehe
rc freylich das Rnch Gottes zu erlalügm. Wohlan ich will dn zeigen/
daßduselblges nicht begehrest. DerApojtel Paulus zu dm Galateren

Hhh i am
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a m, spricht: Ossenbahr "e^nr die Werck deß Fle'sches / als Hz

AbForlercv/ Fauberey/ Fcindjchaffr/ Hader / p^crd / 3or„/

serev; von welchen ich euch sage/ und zuvor ZejaZt hub/^daß
die solches thun/das Reich Gorres nichr erlanZm; das we!M
mm / und ftürtzest oich gleichwohl m die gcmelte La>ier / was lsi das W
d?!s als das Reich Gottes mu den W^-ckn, mch: begebren'. Wcbct<
nitu/ Dein Will Zesihel?«.':' der du den: Wlicn Gottes allzeit w!e«
dersti coest. Mcbccccstu/Vnser eäZlich Vrod Zeb uns hem^ der
du den Armen ein kleines Blßlcin versagest. W,e/ vcrgieduns UM
^ere Schuld/ als wir Vergeben unstren Schuldere»/' t>ao«
Zom/Haß/Nci'o gegen deinen Nechsten ttagcst. Wie/und führ uns
mclTt in Versuchung ^ der du alie Gelegenheit der Bünden suchch
ttiddich nutti>w!lliqcl).vc,s ind'.c Versuchung stürmst We/A^
Tse uns von dem vbel 7 der du doch nicht davon willst erlös: w,
den Was sey!?t diese Bictcn anders/ als ein Miger.pOlmWerA«
them welcher auß deinem Mund gehet .^ Wan einer mild>rrcden w>lit/
welcher einen stinckenden Acbem bat/gewißlich du hörest ihn nicht gern/
fondcr hast von «hin ein Abshewen: also hasset auch Gott deine Red/

*un? abschcwct,de,n Gebets weil dein Maul/ dein Gewissen ttjchriMch
Dicket.

vill. Gehe hin und lerne dieses von dem blind gebohmen / M
Christo aber erleuchten Mcnschen/1o2n. am Z Cap. 5«mulquonum
s>ccc2l2rc5l)eu5ncin2ucli!',se6t! qui5 l)c> culroi ell.sc volunntemc»
;'N facir.I^mc exau^ict: wirwissen daß Gstt dieSuuderNicht
hsret, jönder wer Gorrdicner/und chursiinenWi len/ den
HZrrer. DaßderallmächtigcGottd-eSundernichc erhöre/ wcgm
ihrer Laster / gibt er ihnen durch den Propheten Kamm zu verstehe anl
scl-Cap da er den Prophecm ermähnet derhalbcn den Sündcren ih«
LasterzUVcrkÜNdigent<IlÄM2,nccclsc5,^u2l!tub2cxzI»vc>cemtu2M,
Zi2nnunti3 s>npul>> mcn scelci-a eai-um . s^ciomul ^gcnb sieccan eo-
eum/Schre^e/ lasse m'chrab/ erheb deine Stimmrvisein P«»
ßaun/ und verßünde meinen volck ihre Bdßheic/ und dem
^>auß Jacob ihre Sünden; me crcnim 6e die in äiem quslum,8l
lcir^ vlHzme^z vuluuc, ^U2l!?en?^u«rfcceliriutlitl3m, scman^cl
Dc> lui non clcrelicilielit: Da« sie suchen Mich vdttCagZU ilüag/
Nndwolcen Fern meine wec g wissen/eben wie ein Vdlck das
Gsrechrmkelp neyban / und das Rechr seines Gattes nickt?
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zur Schand.il.ins Nahmens / sie beladen mich mit tausentSchma-
chen/Uli0gle.ch,Vohl ghcn sie tagl-ch in mein Hüuß hinein/ und woüw
daß ichihren MIlcn soll lhun/und und.r sie meine Gaabmaußthcilcn/
als wan sie mir in allem gehorsam gewesen / aK wäre ich verpflicht ihrm
Begicrd.ngnugzuchun.

ix. Der Englische Lehrer iKomax von Aquin legt auß die Wort
^eß H^ Geistes Lcc! .am , 8, Cap ^me c»r2tic>nem pr^s»3r2 ZnimZm
tuüm ^i,Q!i elsc^u3li^uitcnt2c vcum : l^hedubettel? / so b«F
xeire deine See! zuvor/ und thue nie als emer der Go« ver¬
suchen wiK; und spriHt-- wa^u willst an derPfotten Gottes an-
Aopffen/undein Allmusen begehren/ bereite unoziere dich zuvor. Die
Königin Esther cz's sie wolle hine «gehen vor das Angesicht deß Königs
Assmri/Hatsie sich zuvor mit Wciber-Geschmück gezieret.- ein schöne
Kömgin ist das Gebete/ welche vor das Angesicht ?cß ewigen Königs
hllieingchet; siehe zu daß sie mit solchen Klcidcren und Herzlichkeit hin«
emgehc/wie sichs gebuh, t-So offt du in Acngstcn bist/und zu Gott umb
em Mlttcllauffen willst / so gehe zuvor in deine Seel / suche und durch«
gründe dem Gewissen, siebe wie deine Wcrck beschaffen: hastu ihn mit
deinen Sünden erzürnet/mach Fried en mit ihm / löst auffdie Band der
funden/wascheab die Laster/gebe wieder die abgeschnittene Ehr/ er^
stMeoenzugsugceu Schaden / schneide ab die Gelegenheitenzu dm
ftizchlichm ^UoiMjttn/ oasteye deinen Leib/ peinige mit Fasten dein
FieG / n.nnn Raachandirselbsten über deine böseBegierllchkeiten
durch cm jcha. pffe Buß/beichte deine Sund / und wasche ab deine Fle¬
cken mit dem Wasser der Zähren. Vorsängst hat gesprochen der hei-
ligeIoannes in semem ersten Sendschreiben am z Cap. kliinli 6 co?
nuitl!^m NUN l epl-ckcncieric nc>5, tlctuciam Kabemu« aä I)eum ^ c^llli
c^uicl^ui^ pecicrnnux.accipiemux 2b cc,: H.iebe 2^inder/j0 UNSUN^
ser^erynlchc sirassec/so haben wiremvertrnwenzuGott/
«nd alles was wir bitten/ werden wir von ihm nemmen-
Voller Gehnmnus ist die History/ welcheder H.Geist vondemPa-
ttlarchenZoseph erzehlet. Es läge der Joseph mit Ketten gebunden n,
dem Kerckcr verschlossen/der Mundschenck zeigt dem König an/daß em
Hcbrälscher Knao m dem Kerckcr verschlossen war.' welcher ihm semm
gehabten ^raum tönte außlegen -, welches als der König gehört / hat er
i^n alsoalo auß dem Kerckcr führen lassen/und vor sich stellen/und sagt
WSchnssc/Qen. aM4l.Cap.plutinu« acl «.ez>5 imperiume^uÄum

°) e --------- c^^l. « -------------' ,,«.^.si«.
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bald auffdas Gebocc deß Königs yaöen sie Iosiph außdem
Nercker geführt/ und lhnZeschoren/ und nach verwände!,
tem I^lcid »hm vorgestellt j dan es hatten diese Königen ZebotM
ke»ner soll vor ihr Angesicht kommen mit zernssenen und unreinen Klei«
deren: was wirds van seyn in der Gegenwart Lottes/ was sürRcilch
ke>t/was für Zierde wird da erfordert werden ?

x. Derohalben ist die Ursach daß wir nicht erhört werden/weilM
sereBottfchafftke,n Haupt hat/kein Hertz und kein Fuß; damit dan
ewer Gebett möge ein Haupt haben/ bittet/daß euch Gott gebe was euch
nützlich/und abwende was euch schädlich ; bittet umbdas ewige/und
nicht das zeitliche/als allein so vieles euch dienet zum ewigcmsuchetauch
wieder ewerverlohrenes Hertz/also Mß ihr mit dem König David M
sagM:Invcnn<ervu«mu5colsuum> z.l^eß.^. DeinNttechth^t
sein ^>ery gefunden. Zichetesabvon allen indischen undznMgli'
chen Dingen/ und richtet es dahin wo unser höchster Sckatz ist M
auff die Band/mit weichen ewere Füß/das ist/cwcre Affecteli bejchW
ttt/reiniget ewere Gewissen von allen Lasteren: i.2VHmmj,munM°.
tc, 2u5ertcm2lum cc>^ic2lic>numvellr2lum>^u!cscttc2ßeles>elvcl!c,
cjiscitebenes2cele,^u«liteiuä!cium,sul)venncops!lessc>,iulii«tcpii-
nilla, clefenclitevi^uZm, 8i ven!ccs^Äl»!nre me> Isz.i. lV<»schet
euch/reiniget euch / thut ewere böse Gedancken von meinen
Augen/ laßt ab böses zu thun/ lernet gurs thun/ sucher das
Rccht/Helffr den vtttertruckren/^>affet den wälsenrecht/
helfft den Witwen / jokommtdan/sizrichtder^en/ und
ßkrasscmlch/ wanicheuchdasnicht/wasihrblttet/ werde geben»
Christus unser Heyland/der im heutigen Evangelio sagt.- pccice, ö<äl-

binir vubiz, wolle uns hierzu sem kräfftige Gnad mit«
theilen im Nahmen deß Vatters/und deß Sohns/

und deß H.Geists. Amen.

Am.^och-
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